
Menschengestalt‘‘, w1e der Herr des Le- Sıtuation vorbereitet, un! gab auch keine
bens selber werden N1ıC verschmaht hat Instanz, die Leitliniıen geben konnte
Dann ber werden WITr jene VO. Tisch des UrCcC gemeıiınsame Erfahrung kristallısıer-
Herrn N1C mehr ausschlıeßen, die Hungers ten ıch wel Schwerpunkte heraus: Den
terben oder 1n den Kırchen der Reform VO Notwendigkeıten un: Wunschen der hr1ı-
Herrn des Lebens gefunden ınd Dann wiıird ten nıer un!: eute entsprechen un!

1ne NECUEC Form des Christseins 1M eDra-die Erinnerung groß eın fur das Volk, das
WIT totgeschwıegen aben, obwohl uUunNnseIile isch-judıschen mield fur die Zukunfit

hen Kın Zwischenstadiıum Zusam-Erwahlung nach dem Evangelıum auch gEe-
rade selnes Lebens wiıllen geschah (vgl menkunfte, be1l denen dıe ortrage ıIn franzoO-

sıscher Sprache gehalten wurden, die dannRom 11,
fur dıe unterschiedlichen Gruppen 1Ns eut-
che un: Englische un:! fur die Jugendlichen
1INns Hebraısche ubertragen wurden. Die pol-
nıschen rısten, die zahlenmäßig die Mehr-
heıt9 nahmen N1ıC. der NU:  e vereın-
zelt teıl en WarTr klar, daß 1ıne geme1nsa-

Sprache notwendıg ist. Be1l der Überset-
ZUNg der Liturgıle, zunacns aus dem Griechl1-
schen (dıe orientalıschen Kırchen schlenen

1ı1sheva Hemker uUunNs die groößere odennahe haben), spater
aus dem Lateinıschen, kamen WITr gleichGelebte Okumene
Sprach- un enkgrenzen. Wır machten An-

Die Ökumene hat verschiedene acetten Fhıne leihen beim Judıschen Tempelkult für Be-
besonders heıkle Form der ökumenıschen gr1ıffe w1e DpIeT, ar, Tabernakel, Prie-
Begegnung ıst den ner hebrätisch-)üdıschen ster, zelebriıeren eic Im auie der Zeeıt, als
Christengemeinden ım eutıgen Israel aufge- WIT eın .efuhl fur die hebraıische Sprache
iragen, da SC e1rnerseıts mat den arabıschen bekamen, merkten WITr den Anachronismus.

Fur manches fanden WITr 1Ne LOsSsung, furChristen und den Vertretern der verschıede-
en Großkıirchen ökumenısche Gemeinschaft deres noch nN1ıC.

Ostern 1962 felerten WITr ZU. ersten Mal diesuchen, anderseıts aber m1t en Angehörıgen
der ıüdıschen Glaubensgemeinschaft Kon- Kar- un! Osterliturgıie ın hebraäaıscher Spra-

red. che NOC. VOILI der Liturgiereform). Wır -pflegen
1E  w alle begeistert, ıs WITr 1m auie der eıt
die Dissonanzen feststellten, 1mMm Stun-

Mıt der rundung des Staates Israel 19438 ka-
INe  5 mıiıt den Judıschen Eınwanderern uch engebet die ntiphon: „Jerusalem, Jerusa-

Jem, bekehre dıchZHerrn, deiınem ott‘‘,
getaufteenun! judisch-christliche Famı- der cd1e Lesungen AUS den Preäigten des Au-
len 1Ns and S1e kamen A US den unter- gustinus, der der esang ZU. Kreuzvereh-
schıedlichsten Kulturraumen un hatten — rung Karfreıtag: „Ich abe dich heraus-
terschiedliche Ausdrucksformen ihres geführt AauUu!  N Agypten, den Pharao versenkt ın
christlichen aubens Oft en S1e UrCcC. das ote Meer: und du du ast mich die
Einfluß einer anderen ultur (ın Rumänien ohenpriester verraten!‘‘ Eın Schuler sagte
un: Bulgarien UrCc französiısche Klo- MI1r ganz aufgeregt: ‚„„Das stimmt doch pgar
sterschulen) ZU. Christentum gekommen. nNn1ıC Dıie Furbitten fur dıe en hatten
Das es prallte hler aufeiınander ın einer S1- WIT schon DOS1LtLV gefaßt.
tuatıon, 1n der dıe en iNre Heıimstatt Der Sechstagekrieg Wal eın einschne1l1dendes
grundeten un! dıe ırche, dıe nhıer UTC Ereignis fur diese T1sSten eiz konnten
Jahrhunderte ın einer moslemischen Mehr- auch S1e ach Jerusalem un! Bethlehem.
heit uberlebte, mıt dieser Konfrontation Nach der ersten uphorıe tießen WIT bDer
überfordert War DiIie auftauchenden Proble- uch nıer Grenzen, diıesmal natıonale und

en gesellschaftliche, wirtschaftliıche emotionale. Fur die arabıschen T1sten
un! relıg10se. Nıemand Wäal auf 1nNne solche L1C.  - WIT Juden, weiıl WITr hebraısch beteten

3925



Ich werde den Grundonnerstag Nnıc vergesS- den Hıer ist die hebraäaische Sprache das
SCH, WIT mıiıt 200 Erwachsenen un!:! vielen Eiınende Die trennenden Unterschiede Sınd
Kındern VOTL verschlossener iırche tanden uns bewußt, dies ınd ber theologische Un-
un auch N1ıC. hıneinkamen, obwohl WIr fur terschiede, die das Gemeindeleben NıC be-

ruhren.den en! angemeldet ‚J eld Jaa=
den, unenenın der iırche nNıIıC. Von nfang annten WIT unNns „Notzrim‘‘
suchen!‘‘ DIie Benediktiner Stellten uns dann nach Jesus VO azare (Mt 2’ 23); diese Be-
iıhre ırche ZUT erfugung. Der anscCc.  1eben- zeichnung ist uch den en gelaufig,
de Kreuzweg einem Olhain 1mM Kıddrontal nachst noch mıt dem Zusatz ‚„„katholisch‘‘
unı:| d1ie Nachtwach: tanden unfier dem 'T’he- der ‚„„Orthodox‘‘“, bıs WITr uch hler den Ana-

99  1' Versohnung‘‘. Wır ınd 1n chronısmus feststellten ZuUu egınn konnte
zweiıfacher Weise 1Ne Minderheit, als hrı- INa uden- der elıdenchrist se1ın, Der alle
ten unter den en un! als hebraische gehorten der einen ırche Spater be-
T1Sten unter den arabıschen T1ısten In zeichneten WIT unNns als Notzrim hebräischer
den ugen der Juden ınd WITr fur 2000 Te Sprache eutfe enNnlen WIT uns ‚„„Notzrim
Judenverfolgung verantwortlich D1Is ın die Ivrum®®.
Neuzeıt, un:! den ugen der raber Sınd eıt den 60er Jahren beschäftigt INa  n ıch In
WITr fur es verantwortlich, W as zwıschen der eologıe intensiıv mıt den nfangen der
Israel un: den Arabern geschieht. €e1! S@1- Urgemeinde 1n Jerusalem, bıs ın wurde
ten betrachten u15 mit Mißtrauen S1Ee 1U  — als eine hıstorısche atsacne betrach-
Der LNECUE romisch-katholische Patriarch VO': tet. Es erschıen iıne VO  5 Lıteratur
Jerusalem, ichael Sabbah, hat bel seinem diesem ema Doch Theorie un! Praxıs De-
Besuch den (vler) hebraischen Gemeılnden Tuchten ıch Nn1ıC gegenseıtig, w1e C1I-
wıederhaolt darauf hingewlesen: ‚„„Die arabı- warten gewesen ware, Ssondern stehen ıch
schen T1Stenenın einem mMmoslemiıischen eher skeptisch gegenuber Wie ıch die Ur-
MmMield und die hebraäaischen T1isten 1n e1- kırche ehr chnell 1mM hellenıstisch-romui-
1E Judıschen mfeld, das sollte S1Ee befahı- schen Kulturraum ofta. integriert un:! inkul-
gCN, gemeınsam Brucken zwıschen den be1l- urlert hat, weıt, daß die typıschJjudıschen
den Volkern bauen.‘‘ Das ist uUuUNseTe Autzt- emente fast nN1IC. mehr erfahrbar SINd,
gabe un! NSEe Auftrag. MU. der umgekehrte Weg uch eute
Die ahl der arabıschen Christen betragt moglıch eın Auch dıe en mussen nach
2,3% der Gesamtbevoölkerung und 7% der fast 2000 Jahren Dıaspora ihre eigene Identi-
arabıschen Bevolkerung des Landes, mıiıt der tat unfier den ([S19[ mstanden, Land, Spra-Tendenz ZUTFC mi1grTation, die den oslems che, ultur, wıederfinden Hier 1Ind WIT ıIn
TeEM! ist. Diıie T1i1sSten wollen mıiıt den nıcht- einem gemeiınsamen Lernprozeß.elSoll-
christliıchen Arabern OYya. zusammengehen, ten uns die T1sSten estarken un! nıcht be-
das WwIrd UrcC. den moslemiıschen unda- hindern.
mentalısmus iImmer schwilerı1ger. Die 1ım he-
braıschen mifield integrıerten Christen sınd

1% der gesamten Judıschen Bevolkerung
un! sSınd kurz Land, iıne ın ıch
gefestigte Stellung den aktuellen und DO- Joachim GarsteckiLitıschen Toblemen bezlehen. Das es
zelgt, daß uch hler das Wollen un! das Ver- Aufbruch dem Getto
wirklichen noch weıt voneiınander entiern
ınd Die Okumenische Versammlung

diesem 1ma mussen 1U rısten, die in der DDR
nach fast 2000 Jahren ın das and der NIian-

des Christentums zuruckkehren, ihren Der konzılıare Prozeß ın der DDR W  S NC
Weg den urzeln un! ZUFLT eigenen Identi- NLÜ  S UTC se1ınen theologıschen ıefgang UN
tat suchen. Im Aauie der TEe kamen mıiıt UTC: Adıe starke Basisbeteiligung gekenn-
den verschlıedenen ınwanderungswellen zeıiıchnet, hat besonders uch dıe kathol:z-
T1sten anderer Kirchen ın MNSCIEE Gemein- che ırche verandert. Tred
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